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Porrede.
n)Egenwartiges Tractatgen iſt9 buchs, welches
ein ſtuck eines teutſchen

q Hugo Grotius von der gewiß
heit der chriſtlichen Religion;

die heilige ſchrift und die chriſtliche lehre aus
der Juden und Muhammediſten eigenem ge
zeugnis behauptet, und die gottloſen aus ih—
rer vernunft, und die Heyden, Juden und Mu
hammediſten, aus ihren eigenen ſchriften, mit
unwideſprechlichen grunden, ihres groſſen
irrthums uberwieſen werden: einem jeden
einfaltigen chriſten, ſo der lateiniſchen ſprach
nicht kundig iſt, zu nutz, aus dem lateiniſchen
exemplar ins teutſche gebracht, und mit kur—
tzen ſummarien uber ein jedes buch, ſamt ei
nem nothigen zuſatz, der reinen evangeliſchen
lehre halben, vermehret durch Valentinum

Muſeulum. Zatte es die zeit ver—
ſtattet, wurde man dieſe abhandelung
von dem Muhammedthum nicht nur

durch zuſammenhaltung der verſion mit

2 dem8
c*) Franckfurt und Leipzig, in verlegung

Johann Wiedemeyer, 1656.



vorrede.
dem grundtext, ſondern auch durch be—
leuchtung einiger ſtellen des Alcorans,
der Grotianiſchen anmerckungen, und Re
landiſchen, auch anderer, entſchuldigun—
gen, vollkommener zu machen geſucht;
haben. mMan hat ubrigens bey der her
ausgabe dieſes buchleins ſonderlich zum
zweck die belehrung derer in denmuham
medaniſchen landern, oder an deren gran
gen, ſich aufhaltenden Teutſchen, welche
in der lateiniſchen ſprache unerfahren,
und alſo nicht im ſtande ſind, die ausruhr
lichere lateiniſchen ſchriften zu leſen. Es
ſollen auch die meiſten exemplare unter
denſelben ohne entgeld ausgetheilet wer
den. GOTT gebe, daß ſie dadurch den
unterſcheid der lehre Chriſti und des Mu—
hammeds einſehen, aber auch ſich huten
lernen, daß ſte nicht Chriſtum in der lehre,
den Muhammed aber im leben folgen.
von dem letztern iſt leider! an vielen das
gegent heil wahrgenommen worden: am
meiſten an vornehmern; welche auch der
HErr, als ein gerechter richter, daruber
zum theil in das gericht der indifferenti—
ſterey und religionsſpotterey hat verfal
len laſſen. Es bleibet dabey: das geheim
nis des HErrn iſt bey denen, die ihn furchten:
und ſeinen bund laſſet er ſie wiſſen. Pſ. 25, 14.

Halle, den 26. Zunii 1737.
Joh. Heinr. Kallenberg.
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»Widerlegung der enuhammediſchen

Lehre, und deren Ur—
ſprung.

Je wahre und einfaltige gottes—
furcht, (a) welcht die chriſten,
wie ſie am meiſten verfolget
und unterdrücket wurden, ſo
ſehr liebeten, (hat) allmahlig

zu erkalten angefangen, von dem an, da es
Conſtantinus der Groſſe, und die Kayſer, ſo

A ihm
(a) Davon gedencket Ammianus Mar—

cellinus zu ende des 21. buchs, vom
Conſtantino, alſo: uber das ſuchete er
leicht eine urſache wieder zu ſich zu neh
men, was er verſchencket hatte, und ver
miſchete die chriſtliche religion, die
doech vollenkommen und klar und

deutlich gnug iſt, mit lappiſchen
aberglauben: und wie er mehr ſich

bekum



Grotii buchlein von der
ihm gefolget, dahm gebracht, daß dieſe reln
gion nicht allein konte frey und ſicher gelehret
werden, ſondern auch in groſſen ehren gebal—
ten wurde, nachdem die gantze welt in die
rechtglaubige kirche gleichſam (b) eingenothi—
getworden: die chriſtliche (c) Furſten (ha
ben) nimmer aufgehort zu kriegen, auch nicht,
wenn ſie hatten in guten friede ſitzen konnen:

die

bekummerte, immer nachzuforſchen,
und darein zu grubeln, als daß er
ſie ſolte in gute ordnung gebracht
haben, hat er viel ſtreits erwecket,
und wie der zugenommen, hat er
ihn durch viel diſputiren mehr und
mehr geholfen, alſo, daß er, wie die
prieſter haufig auf den poſtpferden,
von einem ſynodo oder zuſummen—
kunft, wie mans heiſſet, zu der an
dern liefen, indem er alle ceremo—
nien will nach ſeinem kopf angeſtel
let haben, die gemeine fuhren und
poſten in abgang brachte.

(b) Hievon mag man leſen die feinen
ſpruche Chryſoſtomi, Libro ſecundo
Morali ad 2. Cor. XII, 19

(e) Beym Zonara finden wir dieſen
loblichen ſpruch des Marciani: daß
ein furſt nicht ſolle krieg anfangen, ſo
lang er konne frieden haben.



verfuhrung Muhammeds. 3
die (d) Biſchoffe haben) untereinander
heftig um den vorzug geſtritten: und wie
vor zeiten, da der baum des erkantnis gu

A 2 tes„(cd) Ammianus ſchreibet vom Viventio,
geweſenen kayſerlichen Rentmeiſter, alſo:

dieſer hat ſich auch vor dem bluti—
gen aufruhr des uneinigen volcks
erſchrecket, dadurch ein greulicher

handel entſtanden. Damaſus und
Urſicinus waren beyde uber alle maſ—
je begierig, biſchoſfe zu werden, und

ftritten, nachdem ſich an einen jea
den ein theil des volcks gehanget,
heftig darum: alſo, daß auch der
eine theil des volcks den andern

bis auf wunden und todtſchlage ver
folgete. viventius, wie er nicht

vermochte dieſen aufruhr zu ſteuren
ioder zu ſtillen, ward mit gewalt
ctezwungen, daß er muſte in die vor
ſtadt weichen: in dieſer ſtreitigkeit
behielt Damaſus die oberhand, weil
ſein anhang feſt bey ihm hielte. Und

woeiß man gewis, daß in Sicinini
thumkirche, da die chriſten pflegen
zuſammen zu kommen, ihren gottes
oienſt zu verrichten, auf einem ta—
ge, 137 todtenedrper der erſchla
genen gefunden worden: und daß

der



2 Grotii buchlein von der
tes und boſes dem baum des lebens vor—
gezogen wurde den menſchen das groſſeſte

elend

der pobel lang gewutet, bis er end
lich mit groſſer muhe geſtillet iſt.
Und ich bin nicht dawider, wann
ich die groſſe pracht des ſtadtwe—
ſens betrachte, daß man die aufs
heftigſte ſchelten ſolle, die bemühet
ſind zu erlangen, darnach ſie ſo be
gierig trachten: weil ſie ſo wohl
zu ſitzen kommen, wann ſie das er
halten haben, daß ſie von der frauen
gaben konnen reich werden, und
allezeit auf wagen gefahren kom—
men, und zierlich angethan ſeyn,
und koſtliche gaſtereyen halten, daß
ſie auch oft herrlicher anrichten laſ—
ſen, als zur koniges tafel geſchicht.
welche in der warheit gluckſelig
konten ſeyn, wannſie der ſtadt herr—
lichkeit nicht achteten, die ſie zur
entſchuldigung ihrer laſter furwen—
den, und nach etlicher landprieſter
weiſe ihr leben anſtelleten; welche
genau im eſſen und trincken ſich be—
helfen, ſchlechte kleider tragen, und
demutig einher gehen, alſo, daß ſie
vor GOtt heilig leben, und den got—
tesfurchtigen wegen ihrer zuchtig—

keit



verfuhrung Muhammeds. 5
elend daher wuchs (1. Moſ. 2,3.)  alſo (iſt)
auch damals die hohe ſpitzfundige gelehrt—
heit hoher, als die ſchlechte gottſeligleit

A 3 geachtet
keit angenehm ſeyn. Hernach: mit—
lerweil war ein patricius oder ge—
ſchlechter zu Rom, der ſtadt ober—
ſtadthalter, der wegen ſeiner auf—
richtigkeit und frommigkeit, die er
in vielen ſtucken von jugend auf
ruhmlich hatte ſpuren laſſen, erlan—
get hat, was wenigen wiederfah—
ret, daß die burger zugleich ſich
vor ihm furchteten, und ihn liebeten.
welche liebe nicht pfleget groß zu
ſeyn, gegen die herrſchaft, die man
furchtet. Alſo hat dieſer durch ſein
anſehen und gerechtes urtheil, den
tumult, welchen die chriſten durch
ihren zanck verurſachet hatten,
geſtillet; und iſt, nachdem Urſici—
nus vertrieben war, ein beſtandiger
friede und eintracht unter den rö—
miſchen burgern wieder gepflantzet,
mit groſſen ruhm des ſtadthalters,
daß er alles ſo wohl zu recht ge—
bracht hatte. Dieſer iſt derſelbe
Patricius, von welchem Hieronymus an
den Pammachius, da er wider die irrthü

mer



6 Grotii buchlein von der
geachtet worden, und es (iſt) endlich dazu ge—
kom̃en, daß die gelahrten haben wollen meiſter

uber

mer Johannis Hieroſolymitani ſchreibet,
eine hiſtorie erzehlet, die wohl wehrtiſi,
daß man ſie hieher fetze. Der patricius,
der geſtorben iſt, nachdem er zum
burgemeiſter ernennet war, pfleget
ſchertzweiſe zum Damaſo dem Pabſt
zu ſagen: machet mich zum Biſchor
zu Rom, ſo will ich alsbald ein chriſt
werden. Man mag weiter leſen, was
Ammianus hievon im 15. buch geſchrie—

benhat. DasConcilium Africanum ver—
mahnet nicht unbillig den romiſchen
Biſchof, Coleſtinum, alſo: daß wir nicht
mogen angeſehen werden, als wenn
wir den aungeblaſenen ſtoltz, und
die eitele honart der welt, in Chriſti
kirche und verſamlunge einfuhre—
ten, welche allen denen, ſo GOttes
angeſicht zu ſchauen begehren, das
licht der einfalt, und den tag der
demuth, vorhalt. Beſiehe hievon
weiter des romiſchen biſchofs, Gregorit
Magni 4. buch 32. 34. 36. cap. und
6. buch 30. cap. und 7. 1. Indict.

Epiſt. 30.

(e) Beſiehe
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uber die religion, als über (e) eine kunſt ſeyn:
darauf Ciſt) dann eben ſo eine unordnung
erfolget, als auf die vermeſſenheit derer, die
den thurm zu Babel in den himmel bauen
wolten, (1. Moſ. 11.) die ihnen, durch die ver
meſſene begierde und luſt zu hohen dingen,
die verwirrung der ſprachen und zerſtreuung

Aq4 ver
(e) Beſiehe was ich kurtz vorher aus dem

21. buch Ammiam angezogen habe.
Derſelbe ſchreibet im 22. buch vom
Juliano. Und damit er ins werck
richtete, was er vor hatte, ver—
mahnete er die uneinige prieſter der
chriſten, und das volck, das erre—
get war, auf dem ſchlos, daß ſie ſol
ten die burgerliche unemigkeit fah—

z. ren laſſen, und ein jeder ohne ſcheun
und amgehindert ſeine religion frey
behalten welches er derhalben ſo
eifrig trieb, damit er durch dieſe
freyheit die uneinigkeit befoderte,
und ſich nicht zu befurchten hatte,
daß hinfort das volck wurde emig
werden, und hat erfahren, daß kem
wildes thier wider den menſchen ſo

Ggrimmig ſey, als die chriſten gegen
ihnen ſeltiſt unter einander ſind.
Procopius im erſten buch der Gothiſchen

hiſtorie:
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verurſachten. (Und ſolche uneinigkeit wirft
Muhammed denchriſten oft in ſeinemAlcoran,
inſonderheit in der 26. und 32. Azoara, vpr.)
Wie nun dadurch das gemeine volck irre ge—
macht war, und nicht wuſte, wohin es ſich
wenden, und wozu es ſich halten ſolte; hat
es alle ſchuld der heiligen ſchrift gegeben, und

dieſelbe

hiſtorie: indem er hiemit umgehet;
kommen von Conſtantinopel abge—
ſandte zu dem biſchof zu Rom, Hy
patius biſchof zu Epheſo, und Deme
trius ʒu Philippis aus Macedonien,
wegen der artickel, davon die chri
ſten uneins ſeyn. Was es aber fur
welche ſeyn, mochte mich gereuen,
wenn ich ſie wiederholete. Weil
ſie alle bekant ſind. Denn ich halte
dafur, daß es eine narriſche verwe
genheit ſey, erforſchen wollen, wie
es mit GOttes natur beſchaſfen ſey.
Denn ein menſch verſtehet nicht al
les, ſo viel, als mich deucht, was
nur menſchlich iſt: ſo weit fehlt es,
daß er begreifen konne, was GOt
tes weſen angehet. Derhalben wird
es mir niemand verargern, daß ich
davon ſtill ſchweige, und das nicht
anruhre, welches andere fur heilig

halten.
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dieſelbe als eine wurtzel alles ubels angefangen
zu ſcheuen. Dadurch iſt gleichſam das judi—
ſche weſen wieder hervorgeſucht, und hat
man angefangen zu glauben, daß die rechte
religion in bloſſen ceremonien beſtehe, und
nicht im reinen geiſte und gemuth: und in
ſolchen dingen, die mehr den leib uben, als

As5 daß
halten. Jch weis nur das allein
von GEoOtt zu ſagen, daß er allein
recht gut ſey, und daß er durch ſeine

macht alles erhalte. Wer mehr zu
ſagen weiß, der mags ſagen, er ſey
denn der pfaffen oder des pobels
geſelle. Gregoras lobet im 8. buch
dieſen ſpruch Lyſida eines pythagoriſten:
dem volck ſubtile philoiophiſche
ſchlußreden vorbringen, iſt eine ur

fach geweſen, daß die göttliche ſa
chenbey den menſchen in groſſe ver
achtung kommen. Derſelbe wider—
rathet im 10. buch ſehr, ſolch diſputiren:
und da er von den lateinern, die zu ſeiner
zeit gelebt haben, redet, ſaget er: ich
verlache und verachte die Jtalianer,
daß ſie ſo frech und ſtoltz an die
theologie oder chriſtliche lehre ſich
machen. Bald ſaget er weiter: ſo
weiß bey ihnen ein jedweder hand—

wercks



daß ſie das leben beſſerten, 1. Tim. 4, 8.
Coloſſ.z, 23. und auch darin, daß man ſich
nicht davon abbringen lieſſe, dazu man ſich
einmal bekant, und was man ſich einmal er—
wehlet hatte, Rom. 10, 2. 1. Cor. r, 12.

7 Daher iſts endlich dahin gekommen, daß
allenthalben ſich gnug des chriſtlichen
namens ruhmeten, die wenigſten aber Chriſti

lehre

wercksmann von den geheimniſſen
der chriſtlichen lehre zu ſchwatgen:
ſo begierig ſind ſie alle darauf, wie
das vieh aufs gras und furter, daß
ſie auch ſolche dinge in ſchlußreden

faſſen, ſo wohl die, ſo an denen ar
tickeln, die ſie bloß glauben ſolten,

zweifel haben, als die, ſo weder
wiſſen, wie ſie glauben ſollem noch
was es ſey, das ſie ſagen, das ſie
glauben, die erfullen alle marckte,
alle gange, alle platze mit ihrem ge
ſchwatze von der chriſtlichen lehre,
und ſchamen ſich nicht, am hellen
licht der ſonnen, ſo unverſchamt zu
ſeyn.Salgpianus im 3. buch de Guberna

tione Den, oder von der regierung GOt
tes: was iſt wohl der gantze haufe
der dhriſten anders, wenn man et—

liche
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lehre nachlebeten. Zuletzt hat GOtt ſolchen
verbrechen ſeines volcks nicht langer zuſehen
konnen: ſondern hat ein unzahliche menge
volcker aus den auſſerſten enden des Scythien
(g) und Teutſchen landes, (n) als eine ſund—

fluth, uber ſie kommen laſſen, die die gantze
chriſtenheit mit kriegsmacht uberzogen: und
wie durch ſo ſchreckliche niederlagen, die ſie
gelitten, die uberbliebene ſich noch nicht be—
kehren wolten, iſt durch GOttes gereehte ur
theil dem verfuhrer Muhammed zugelaſſen
worden, daß er konte ſeinen gift und neue ver—
fuhriſche lehre ausgieſſen, welche ſtracks zu,
der chriſtlichen religion entgegen lief, aber
etlicher maſſen mit worten das leben und wan—
del des groſſeſten theils der chriſten vorbil—
dete. Dieſe lehre haben erſtlich die Sara
cener angenommen, die vom fayſer Heraclio
abgefallen waren: welche in kurtzer zeit Ara—

bien,
v.

liche gantz wenige ausnimt, ſo die
ſunde meiden, als ein haufen loſer
und leichtfertiger leute?

(8) Die Hunnen, Avaven, Sabiten,
Alanen, Euthaliten und Turcken.ſn) Gothen, Erulen, Gepiden, Wan
dalen, Francken, Burgundier,
Schwaben, Alemanner, Sachſen,

varnen, Longobarder.
(i) Da
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bien, Syrien das gelobte Land, Egypten,
Perſien mit dem ſ.hwerd bezwungen, hernach
gantz Africam, und ubers meer, auch Spa—
nien eungenommen haben. Aber hernach iſt
der Saracener macht theils an andere natio—
nen, theils an die Turcken (i) gekommen.
Denn wie dis ſtreitbare volck, nach lang gefuhr—

ten kriegen wider die Saracener, ſich zum
frieden mit ihnen verſtanden hatte; hat es
auch leicht ihre religion angenommen, als
welche ſich wohl zu ihren ſitten reimete: und
das kayſerthum an ſich gebracht, Aſten und
die ſtadte in Griechenland eingenommen; und
hat ſie ihr gluck zu kriegen ſo weit gebracht,
daß ſie bis in Ungarn und an die grantzen
von Teutſchland gekommen ſind.

J.

Wird der grund, darauf Mmuhammeds
ſeine verfuhrung geſetzet iſt, und noch
beruhet, eingeriſſen; welcher iſt, daß ſie

nicht muſſen nach der gewisheit
der lehre des Muhammeds

forſchen.

Dieieſe religion. aber, ſo gleichſam gantz
und gar zum kriege und blutvergieſſen ange
ſtellet iſt, beſtehet meiſt in ceremonien, und

will
(i) davon beſiehe Leunclavens Tur—

ckiſche hiſtorie, und Laonicum e hal

cocondylam. (x) Die
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will haben, daß man ſie bloß annehmen, und
an ſie glauben ſolle, ohn weitere nachforſchung,
ob ſie die rechte oder unrechte ſey, daher auch

dem volck verboten, ſolche bucher, welche es
gfur heilig halt, nicht zu leſen, wie im Aleo—
ran Azoara 13. ausdrucklich ſtehet. Das
denn ſtracks ſeibſt ihre falſchheit verrahtet.
Denn wer eine waare verkaufen will, mit
dem beding, daß man ſie nicht beſehen ſoll,
der machet ſie billig verdachtig. Es iſt wol
nicht ohne, daß nicht alle menſchen gleichen

verſtand haben, alle dinge zu erkennen, und
wol viele ſich laſſen zum falſchen glauben
verfuhren, entweder durch ſtoltz, oder durch
afferten, oder durch eine gewonheit: aber
daß man glauben konne, daß die den weg
zur ſeligkeit nicht ſolten finden konnen, (k) ſo
ohn eigen nutz und ehrgeitz ihn ſuchen, und

ſich

(x) Die antwort auf die vierte frage an
die rechtglaubige aus dem Juſtino: es
ſey aber nicht muglich, daß der nicht
ſolle die warheit finden, wer ſie von
gantzem hertzen, und von allen kraf—
ten ſuchet, wie GOtt ſelbſt bezeu—
get, und ſpricht: alle die da bitten,

empfahen: und wer da ſuchet, wird
finden, und wer anklopfet, dem
wird aufgethan werden. Origines

im



ſich mit allem, was ſie haben, unter GOt—
tes hand geben, auch ihn um gnadigen bey—
ſtand anſchreyen; wurde wider die gottliche
gutigkeit laufen. Und wahrlich, weil GOtt
dem menſchen verſtand gegeben hat, gutes
vom boſen zu unterſcheiden: ſo iſt ja kein
ding, nach deſſen warheit und gewisheit man
mehr forſchen ſolte, als nach dem dinge,
welches ohne verluſt unſer ſeelen ſeligkeit nicht
kan unerforſchet bleiben.

II.Gegenſatz aus der heiligen ſchrift, und

buchern der Propheten und Apoſtel
wider die Muhammediſten.

Muhammed bekennets auch mit ſeinem
anhang, daß Moſes ſey von GOtt geſandt
(im Alcoran, Azoara z, a1.) und daß JEſus
ſo wohl, als die, ſo ſeine lehre erſtlich fortge
pflantzet, ſeyn heilige manner geweſen, (Aza
ara 5, 12. 7i.) Nichts deſto minder wird

im

im 8. buch wider den Celſuin: er ſolte
billig gedacht haben, daß GOTT

unnſer uller ſchopfer und vater, der
alles ſiehet und horet, deſſelben

willen und begehren, der ihn ſuchet
und gottsfurchtig lebet, ein gnugen
thue, und ihm genieſſen laſſe.ſeines
vaterlichen ſchutzes.



verfuhrung Muhammeds. 15
im Alcoran, darin Muhammed die artickel
ſeiner lehre beſchrieben, viel erzehlet, das
gantz entgegen laufet dem, was Moſes und
JEſu Junger gelehret haben. Und daß wir
aus vielen ein und ander exempel hervor—
bringen, ſo hahen alle Apoſtel und Junger
JEſu eintrachtig bezeuget, daß JEſus, wel
cher am creutz geſtorben iſt, ſey am dritten
tage wieder lebendig von vielen geſehen wor
den. Hingegen lehret Muhammed, (Azo
ara 119 daß JEſus heimlich ſey in den him
mel von der erden geraffet, und daß an ſeine
ſtelle etwas anders ihm ahnliches ſcy ans
ereutz geheftet, und ſey alſo JEſus nicht ge—
ſtorben, ſondern den juden ſeyen die augen
verblendet worden. Alſiſo ſchreibet er auch,
daß Abraham den tempet zu Mecha erbauet
habe, (Azoara 2.) und andere fabeln vom
ſelben, (Azoara 31.) und wie daß er habe
etliche Vogel zerſtucket, die wieder ſeyn le—
bendig worden, (Azoara 4.) Gideons hiſto
rie und Sauls vermiſchet er durch einander,
(Azoara 3.) und hat viel in der hiſtorie vom
nusgang aus Egypten geandert, (Azoara 17.

30. 38.) von Maria ſchreibet er.auch, wie
ſie ſey behm Zacharig erzogen, (Azoara 5.)
und wie JEſus habe aus thon und leimen
vogel gemachet, (Azoara z. und 13.) und
dergleichen. Aber dieſer einwurf kan nicht
widertrieben und abgelehnet werden, es ſey
denn ſache, daß Muhammed ſagen wolte,

das
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das er denn auch ſaget, (Azoara 9.) daß ſo
wohl die buücher Moſis, als der Apvoſtel nicht
gantz geblieben, ſondern verfalſchet ſeyn.

Beweiß, daß die heilige ſchrift nicht
verfalſchet ſey.

Aber dieſe lugen iſt ſchon von uns widerle
get worden. Furwahr, wann man ſagen wurde,
daß ihr Alcoran verfalſchet ware; wurden es die
Muhammediſten leugnen, und ſagen, daß das
genug ware, daß ſie es nicht geſtehen, bis
daß wir unſere meinung wahr konten machen:
da ſie doch ſolche veweiſungsgründe, zur be—
hauptung ihres Alcorans, ſo leicht nicht kon
ten aufbringen, wie wir hervorgebracht ha—
ben, als: daß alsbald ſo viele abgeſchriebene
exemplaren weit und breit durch die welt ver—
ſchicket, und zwar, nicht in einer ſprache al
lein, wie der Alcoran. Und daß die doch
alle unter ſo vielen ſo ſehr gegen einander
ſtreitenden ſecten ſind vor der verfalſchung be
wahret, die es wohl wurden ausgebracht ha
ben, wenn was drin geandert worden ware—
Die Muhammediſten bilden ihnen ein, daß
im 14. cap. beym Evangeliſten Johanne an
dem ort, da vom troſter, dem heiligen Geiſt,
gedacht wird, auch was vom Mubhammed ſey
geſchrieben geweſen, das die chriſten hatten

ausgeloſchet. Aber hie will ich die Muham
mediſten fragen, wenn und zu welcher zeit ſie

mcynen,
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meynen, ſolche anderung geſchehen zu ſeyn,
vor, oder nach Muhammeds ankunft? Nach
Muhammeds ankunſt iſts unmuglich, daß es
hat geſchehen konnen, weil ſchon zu der zeit,
in der gantzen welt allenthalben, viele unter—
ſchiedene verſiones und dolmetſchungen vor—
handen waren, nicht allein in der griechiſchen
ſprache, ſondern auch in der ſyriſchen und
arabiſchen, und in denauſerſten landern Ara-
bia, in der athiopiſchen und lateiniſchen ſpra—
che. Dieſe exemplaren aber kommen in die
ſem ort Johannis alle uberein, ſo, daß das
geringſte tittel in der ſchrift nicht geandert
iſt. Vor Muhammeds ankunft hatte nie—
mand urſach es zu andern, weil kein menſch
wiſſen konte, was Muhammed lehren wurde.
Ja, wann Muhammeds lehre ware mitChriſti
lehre uübereinkommen, wurden ſich die Chri—
ſten nicht mehr zu wider geleget haben, ſeine
vucher anzunehmen, als die bucher Moſis
und der Propheten bey den Hebraern.

III.vergleichung CHriſti und enuhammeds
gegen einander, 1. in der per

ſon, 2. in den wercken.
Wir wollen beyderſeits den fall ſetzen,

daß nichts weder von JEſu noch des Muham
meds lehre ſey geſchrieben geweſen. So ware
es ja billig, daß man das fur Chriſti lehre
hielte, das die chriſten alle dafur erkennen;

B— und
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und das fur Muhammeds lehre, das die Mu
hammediſten alle dafur wollen gehalten haben.
Laſſet uns nun einmal beyder lehren umſtande
und zugehorige ſtucke gegeneinander halten,
und beſehen, welche von beyden, fur die wahre
lehre zu halten ſey. Und erſtlich laſſet uns
beyder religionen ſtifter und anfanger be—
trachten. JESUS war nach Muhammeds
ſelbſt eigenem bekantnis (Azoara 29.) der
verheiſſene Mesſias, davon das geſetz und
die propheten reden: wird von Muhammed

ſelbſt (Azoara 5. 11.) GOttes wort, (1) ver
ſtand und weisheit, (Azoara 4. 11. 29. und
im buch von der lehre Muhammeds,) ge
nennet: und er ſaget auch, (Azoara 31.)
daß JEſus nach dem fleiſch keinen menſchen.
zum vater gehabt: Muhammed, wie es auch
ſeine leute glauben, iſt wie ein ander menſch
von leiblichen eltern zur welt gebohren, (da
von das buch Generationis Muhammedis zeu

get.) Jeſus fuhrete allezeit ein untadlich
leben, ſo daß man ihm keiner einigen ſunden
zeigen konte: Muhammed hat lange zeit ehe

weiber

(1) Zm buch von der lehre vMmuham—
meds. Es ſaget auch Euthymius Zil
gabenus, in der diſputation wider
die Saracenen, daß ZEſus von dem
Muhammed, GOttes wort und Geiſt,
genant werde.
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weiber enſfuhret, wie in der Chronica Mu—
hammeds, ſo aus dem Arabiſchen verdolmet—
ſchet iſt; und in der Diſputation des chriſten
mit einem Saracener, Petri Abbatis Cluni

acenſis, zu leſen. Und iſt allezeit weiberſuch—
tig geblieben (Azoara 42. 43. 75. und 26.)

JEſus iſt gen himmel gefahren, wie Muham—

med ſelbſt bekennet: Muhammed bleibet im
grabe liegen. Wer ſiehet nun nicht, wem
man von beyden am liebſten folgen ſolle? Laſ

ſet uns nun auch ſehen, was ſie denn beyde
verrichtet haben. JESUS hat die blinden
ſehend, die lahmen gehend, die krancken ge—
ſund gemachet, ja auch wie Muhammed ſelbſt
bekennet, (Azoara 5, 13.) den todten das leben

wieder gegeben. Muhammed giebt vor, er
ſey nicht geſandt mit wunderwercken, ſondern

„mit waffen, (Azoara 3. 14. 17. 3o. 71.)
Es haben aber doch nachmals, ſeine lehre zu
beſtatigen, etliche ihm wunderwertke zu ge—

ſchrieben: aber was ſeyn es wohl fur wun
derwercke Es ſeyn ſolche, die entweder
ein menſch leicht durch kunſt kan zu wege brin
gen; als das von der taube, die ihm vors
ohr auf die ſchulter geflogen: oder ſolche,
die niemand geſehen, noch davon zeugen kan;

als vom Camei, der bey nacht mit ihm ſolle
geredet haben: oder die ſo ungereimt ſeyn,
daß ſie ſich genug ſelbſt widerlegen; als von dem

groſſen theil des monds, der vom himmel in
ſeine ermeln ſolle gefallen ſeyn, und daß er

B 2 ihn
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ihn ſolle haben wieder hinauf geworfen, da—
mit der mond wieder rund und voll wurde;
Azoara 64. (dieſe fabel iſt weitlauftig beym
Cantazumenus oratione in Muhammedem
capite Ceramur 9q. 23. wiederholet, Wer
wolte nun nicht ſagen, daß man, in einer
zweifelhaftigen ſache, ſich zu dem geſetze hal—
ten ſolte, das mehr gezeugniffen hat, daß es

GOJQdL gefalle.

IV.
Vergleichung derer untereinander, die

erſtlich dieſe und die andere reli—
gion angenommen.

Nun laſſet uns auch beſehen die leute,
ſo dieſe und die andere lehre am erſten ange—
nommen. Die JEſu lehre annahmen, wa—
ren gottesfurchtige manner, und einfaltige
leute: nun aber ſtehet es GOttes gutigkeit
zu, daß er nicht zugebe, daß ſolche menſchen
weder durch betrugliche verfuhriſche reden,
noch augenverblendungen betrogen werden.
Aber die, ſo Muhammeds lehre erſt angenom—
men, waren rauber, und ſolche leute, die
weder von GOtt noch der erbarkeit was hiel.
ten; wie denn ihr name ſelbſt an den tag giebt,
denn Saracener bedeutet in der ſprache ſo
viel, als rauber in unſerer ſprache. Beſiche
hievonScaligerum de emendatione temporum.
III. huch, capite de periodo Arabum.

v. Und
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V.
Und der art und weiſe, auf welche

beyde religionen ſeyn fortge—
pflantzet worden.

Folgends wollen wir auch weiſen, auf
was maniere und art eine jede von beyden
religionen fortgepflantzet worden. Von der
chriſtlichen haben wir ſchon oft geſaget, daß
ſie am meiſten durch wunderwercke gewach—
ſen, die nicht allein ChHriſtus ſelbſt, ſondern
auch ſeine junger gethan, und die, ſo ihm
in der lehre gefolget; denn auch durch die
ſtandhaftigkeit, ſo die chriſten erwieſen bis an
ihr ende, in ſo vielen unglucken und martern,
die ſie getroſt ausgeſtanden. Aber die lehrer
der muhammedaniſchen aufſatze haben gantz
keine wunder gethan, und kein groß creutz
und greuliche martor um ihrer bekentnis wil-

len ausgeſtanden. Sondern die religion
folget allezeit dem kriegsweſen nach, und ſo
weit als das gehet, wird ſie den leuten auf—
gedrungen, die überwunden ſind, (Azoara ro.
18. 26.) und wiſſen auch dieſe lehrer nichts

anders zum beweis ihrer religion vorzubrin—
gen, als.daß ſie ja aliezeit obſiegen, und ein
machtiges reich haben, (Azoara 33. 47.) da
doch nichts in dieſem fall betruglichers iſt, als
wann man darauf ſiehet. Die heydniſche
gotzendienſte verwerfen ſie: und doch wiſſen
wir ja, wie machtig die Perſer, Macedomer,

B 3 und
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und die Romer geſieget, und wie weit und
breit ſte geherrſchet haben. Und es iſt auch
nicht allezeit im kriegen den Muhammediſten
am glucktichſten ergangen. Die niederlagen,
die ſie in vielen orten zu waſſer und land ge—
litten, ſind wohl bekant: ſie ſeyn ja aus gantz
Spanien verjaget. Es kan kein ding ein
wahres kennzeichen der gewisheit einer reli—
gion ſeyn, das bald ſo, bald anders fallt,
und das ſo wohl gute als bofe gemein haben
konnen: auch vielweniger des halben, weil
ſie oft mit Unrecht ihre kriege anfangen, mit
einem volck, das ihnen nichts hat zu wider
gethan, und ihnen nichts hinderlich iſt (Azo
ara 19.) alſo, daß ſie keine urfache wiſſen

furzuwenden, darum ſie kriegeten, als bloß
wegen der religion, da der zwang doch am
meiſten einer religion zu wider iſt. Denn ein
gottesdienſt, der nicht von gutem willen und
von hertzen geſchicht, iſt nichts nutzhe. Den
willen aber muß man durch lehren, und ver
mabnungen erwecken, nicht durch pochen und
durch gewalt. Wer gezwungen wird zu
glauben, der glaubet nicht recht, ſondern ſtel
let fich nur ſo, damit er dem unglück entkom
me. Denn es iſt kein ding, das ſo unge—
zwungen und freywillig geſchehen muß, als
die religion und gottesdienſt, denn fobald
der anbeter nicht von hertzen es thut, iſt der
gottesdienſt aufgehoben und umſonſt; wie
Lactantius im 1o. buch, 2o. eap. ſaget. Und

die
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die, ſo die leute zwingen wollen durch ſchre—
cken und plagen, daß ſie ſollen ihre lehre an
nehmen, geben damit zu verſtehen, daß ſie
ſelbſt ihren beweisthumsgrunden nicht trauen.
Wiederum ſo machen ſie ſelbſt ihre furwen
den zu nicht, das ſie auf die fortpflantzung
der Muhammedaniſchen religion ſchieben;
denn ſie geben es allen frey, die ſie unter ſich
gebracht und bezwungen haben, daß ſie ſich
zu einer religion, zu welcher ſie ſelbſt luſt ha
ben, halten mogen. Bekennen auch frey
offentlich, daß auch die chriſten bey ihrem
glauben wohl konnen ſelig werden, Azoara 1.
und 12. und im buch de Doctrina Muham
medis, davon auch Euthymius zeuget.)

VI.vergleichung der gebote untereinander,
die in beyden religionen zu hal

ten gegeben worden.

Naun nollen wir die geſetze, die ſie in
beyden religionen haben, mit einander ver—
gleichen. Die eine gebietet, daß man ſoll
geduldig ſeyn, ja auch gutig gegen die, ſo uns
feind ſeynz die andere will, man ſolle rache
uben. Dieſe will, man ſoll unverbruchlich
die ehe halten, und einander wohl vertragen;
jene, daß man ſich ſcheiden mag vom weibe
wann man will: (wie Euthymius und andere,
ſo von den turckiſchen handeln geſchrieben ha

ben, bezeugen.) Hie thut auch der ehemann
das,
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das, was er haben will, das ihm von ſeinem;
weib geſchehen ſoll, und lehret mit feinem,
exempel, daß man nur auf einen ſeine liebe,
werfen ſolle; da nimt der mann ein weib!
uber das andere, (Azoara 3.) dadurch er alle
zeit aufs neue zur geilheit entzundet wird. Hier

hat die religion ihren ſitz im hertzen, damit,
wenn das wohl iſt unterrichtet, ſie ihre fruchs
te gegen den nebenmenſchen ſehen laſſe Da
hat die religion alle ihre macht auf die auſſer
liche beſchneidung, baden, und auf andere,
an ſich ſelbſt nur mitteldinge geſetzet, Cwie
zu leſen beym Bartholomao Georgewitz de ri
tibus Turcarum, oder von den ceremonien
der Turcken, und im Alcoran, Azoara 5. wie
auch beym Euthymio.) Hier iſt vergonnet,
daß man mag maßig der weiſen und des wei
nes genieſſen. Da iſt das ſchweinfleiſch zu
eſſen verboten, (Apoara 2, 26.) und auch
wein zu trincken; (m) der doch eine groſſe ga
be GOttes iſt, und erfriſchet des menſchen
hertz und leib, wenn man ihn maßig trincket.
Und zwar iſts kein wunder, daß vor dem vol—
lenkommeſten gefetz, als Chriſtus hat heivor
gebracht, ſchattenwerck und ſchlechte grund—
riſſe ſeyn vorher gegangen: aber das iſt ver

kehret
an

(m) Beſiehe Euthymium, und andere
ſeribenten, die von den Garaceni
ſchen handeln geſchrieben haben.
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kehret werck, nachdem, daß ſolch vollenkoma
meners geſetz ans licht gebracht iſt, daß man
ſich denn wieder zu den figuren und furbilden
venden wollen, und kan auch keine urſach
zegeben werden, warum man hatte ſollen,
nachdem die chriſtliche religion, die es allen
inderen zuvor thut, im ſchwang gieng, eine
indere religion aufbringen.

VII.daß es nitht argerlich ſey, daß wir GOtt
einen Sohn zuſchreiben, wie uns

die Muhammediſten fur
werffen.

Die Muhammediſten ſagen, daß es ar
erlich ſey, daß wir GOtt einen Sohn zu—
chreiben, da er doch kein weib erkenne: gleich
ils wenn das wortlein, Sohn, gegen GOtt
icht' konte eine heiligere bedeutung haben.
Aber Muhammed ſchreibet GOtt felbſt viel
u, das noch weniger ſich reimet, als wenn
nan ſagete, daß GOtt ein weib hatte: als,
aß GOttes hand kalt ſey, (n) und das ha

C be
(i) Beſiehe hievon Richardum wider

die Muhammediſten im 1. und 14.
cap. und Cantacuzenum in der 2ten

dodration wider den Muhammed
18. g. und in der aten oration, bald
zu anfangs.
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be er ſelber gefuhlet; und daß GOtt ſich im
ſtuhle herum tragen laſſe, (o) und dergleichen
mehr. Wbvir aber, wenn wir ſagen, daß
ChHriſtus GOTTES Sohn ſey, verſtehen
daſſelbe, was er, wenn er ihn das Wort
GOttes nennet, Azoara 5, 11. Denn das
Wort wird gleichſam (p) aus ſeinem ſinn
hervor gebracht? hieher gehoret, daß er von
einer Jungfer, durch GOttes wurckung al—
lein, ohn vater, in dieſe weit gebohren, daß
er auch durch GOttes kraft zu himmel ge
fahren; das auch der Muhammed ſelbſt be—
kennet: und iſt darum klar genug, daß JEs.
ſus mit ſonderlichem xecht konne und ſolle
GOttes Sohn genant werden. (Luc. 1, 35.

gZoh.

(o) Davon ſeyn obangemeldte ſcriben.
1

ten zu leſen.(p) Beſiehe Platonem in Convivio,
und Abarbaniel im Dialogo, oder un

terredung, die ſonſt Leoni Hebrao:
zugeſchrieben wird z wie auch Lu
thymium, in der diſputation wider
die Saracenen, da er ſaget:  gleich
als unſer rede, in dem gemuthe erſonnen,

hhervor gebracht wird: und den Car
dinal Cuſanum im 1. buch 13. und!
folgenden cap. wider die Lnuham
mediſten; auch Richardum im 8.
und 15. Cap.
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otob. 10, 36. Apoſtelgeſch. 3, 14. 13, 32.Zebr. 1,5. 5, 5. So wird auch JEſus im
buch de doctrina Muhammedis eingeführet,
daß er GOtt ſeinen vater nennet.)

VIII.
Daß viele gantz ungereimte dinge im

Alcoran vorlauffen.

Hingegen bedurfte man lange zeit, alle
lugen und lacherliche fabeln, die in Muham.
meds ſchriften vorlaufen, zu erzehlen. Der—

gleichen fabel iſt die vom Alexandro dem groſ
ſen, der bis an den brunn ſoll gekommen

ſeyn, darin die ſonne des abends untergehe
und ruhe, (Azoara 28. und vom Salomone,

Azoara 37.) und vom ſchonen weibe die
von den engeln, ſo vom wein berauſchet was
ren, ſoll ein herrlich lied gelernet haben, durch
deſſen wirckung man pflege in und aus den
himmel ſteigen; »und wie dieſelbe. einmals
ſich zu hoch verſtiegen, habe ſie GOtt ergrif—
ten, und da feſt gemacht, und die ſey die
ſchone Venus, oder der morgenſtern. Eben ſo
zeine iſt auch die von der mauß, die in der
karchen Noa aus elephantenmiſt ſoll gewors
den ſeyn: hingegen aber, daß die katze aus
des lowens athem entſproſſen. Und das iſt
moch die ungeheureſte fabel, daß der tod ſolle
in einen boctk nach dieſem leben verwandelt

C 2 werden,
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tνtòtntrnçtròö rrrrròr r  ò 1  ç  ç 86ô 64ô‘werden, der in der mitte zwiſchen himme

und holle ſolle ſeinen ſtall haben, (wie dicſt
und andere fabeln im buch de doctrina Mu—
hammedis, und in der 2ten oration Canta
tuzeni wider den Muhammed im 15. cap. nach
umſtanden erzehlet werden::) und daß die
ſpeiſen im zukunftigen leben ſollen durch det
ſchweiß ihren gang haben, und daß ein jeden
ein haufen weiber bekommen werde, ſeine luß
damit zu haben, (Azoara 2. j. 47. 594. 65
66.) welche doch alle ſolche dinge ſeyn, dar
die warlich muſſen von ſich ſelbſt verſtocket ſeyt
wollen, die es glauben konnen, furnemlich
weil das helle licht des Evangelii um ſie kla
ſcheinet.

IX.Beſchluß des gantzen werckleins, an alli

chriſten gerichtet: die nach anleitung
der vorhin gefuhrten reden, erinnert

werden, was ſie thun und laſſen,
folgen und meiden ſollen.

Auf geendigten dieſen letzten diſcurs un
ſtreitrede, folget der ſchluß, der nicht mehi
an fremde, ſondern an alle chriſten, wat
nahmens oder nation ſie auch ſeyn, gerichtef
iſtz in welchem gleichſam, als in einer ſum
ma, angezeiget wird, wie man das recht ge
brauchen ſoli, das bisher geſaget iſt, auf daf
ein jeder rechtſthue, und das boſe meide. Erſtt

licht
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lich, daß ſie reine hande (q) zu GOtt auf
heben, 1. Tim. 2. Jac. a, 8. der alles ſicht.
bares und unſichtbares aus nichts gemacht
hat, Coloſſ. 2,6. Hebr. 11, z. Geſch. 4,24.
17, 24. 2. Mactab. 7, 28. mit der gewiſſen
zuverſicht, daß er unſer wahrnimt, 1. Petr.
3,11. 5, 7. weil ohn ſeinen willen und zu—
laſſen kein ſperling nicht umkommen kan,
Matth. 10, 29. und daß ſie ſich nicht vor de
nen furchten, die den leib todten konnen, mehr

als vor dem, der ſo wohl die ſeele als den
leib in ſeiner gewalt hat, Matth. 10, 28. Luc.
14, 2. Daß ſie nicht allein auf GOtt den
Vater, ſondern auch auf JEſum vertrauen,
Joh. 14, 2. Hebr. 4, 15. Epheſ. 3, 12. 17.
denn auf erden iſt kein ander name den men
ſchen gegeben, darin wir konnen ſelig werden,

C 3 als7

(q) Tertullianus im Apologetico, oder in
der ſchutzrede: da hinauf ſehen wir
chriſten mit aufgehobenen handen,

weeil ſie unſchuldig ſeyn: mit bloſ
ſem haupt, weil wir uns nicht ſcheu
en: endlich auch ungezwungen, weil
wir von hergen bitten fur alle obrig
keit, daß ihnen GOtt ein langes le

den, ſichere regierung, wohlbehal—
tenes haus, tapfere ſoldaten, treue
rahte, fromme unterthanen und
fried und eintracht verleihen wolle.
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als dieſer, Geſch. 4, 12. daß nicht alle, die
mit dem munde jenen einen vater, dieſen ei—
nen herren nennen, ewig leben werden, ſon—
dern die ſeinen willen gerne thun, Joh. 8,
41. etc. 1. Joh. 2, 3. Hernach werden ſie
auch vermahnet, daß ſie dieſe heilige lehre
ChHeiſti, als den koſtlichſten ſchatz, ſorgfaltig
in acht nehmen mogen, Matth. 13, 44. 1. Cor.
4,7. 1. Tim. 6, 20. 2. Tim. 1, 14. und dero
halben auch GOttes wortoft leſen, Coloſ. 4,
16. 1. Theff. 5, 27. Offenb. 1, 3. darinnen
niemand konne betrogen werden, als der, ſo
ſich vorhin ſelbſt betrieget, und durch ſeinen
witz verfuhren laſt: denn es ſeyn dieſe ſcriben
ten des gottlichen worts, ſo wohl viel auf—.
richtiger, als auch vom heiligen Geiſt mit ge—
nugſamen gaben viel mehr erleuchtet geweſen,
als daß ſie uns hatten die warheit, deren er·
kantnis (r) ſo nothwendig iſt, hinterhalten,
oder uns dieſelbe nicht klar gnug offenbahren

wollen,

(r) Tertullianus redet alſo von den ke—
tzern in der vorreder: ſie pflegen zu

ſagen, daß die Apoſtel nicht alle din
ge gewuſt haben, und laſſen ſich
durch eben ſolche unſinnigkeit bewe

gen, daß ſie es umkehren, und ſpre—
chen: daß zwar die Apoſtel wohl
alles gewuſt haben, aber daß ſie nicht

alles
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wollen. Aber man muſſe ein willfartiges und
gehorſames hertz dazu haben; (Joh.7 175, 44. Matth. 11, 25. Philipp. 3, 15. 2. Petr.

3,16. Oſe. 14, 10.) wann das geſchehe, wur—
de uns nichts verborgen bleiben von dem,
was wir glauben, hoffen oder thun müſſen,
2. Tim.3, 15. Joh. 20, 31. 1. Petr. 1, 23.
Und auf dieſe weiſe wurde. in uns erhälten und
ermuntert werden der geiſt, 2. Tim. 1,6. 1.
Theſſ. z,19. welcher uns gegeben iſt als ein
pfand der zukunftigen herrlichkeit, Epheſ. 1,
14. 2. Cor. 1,22. 5, 5. Ferner werden ſie ab
geſchrecket, daß ſie nicht thun, wie die heyden:
exſtlich, daß ſte nicht erdichtete gotter anbeten,
1. Cor. 8, 5. 6. welche doch nichts find, als
bloſſe namen, 1. Cor. 5, 4. 10, 19. ſo die boſen
geiſter annehmen, 1. Cor. 10, 20. Offenb. 9, 2.
damit ſie uns vom wahren gottesdienſt abfüh
ten konnen, Epheſ. 2,2. Offenb. 9, 9. 2. Theſſ.
2,9. Matth 13. 19. Epheſ. 2, 12. wir derhal
ben mit ihren greueln nicht zugleich zuthun

C 4 haben,
alles einem jeden offenbaret haben;
und durffen chriſtum auf beyde falle
beſchuldigen, daß er entweder ſeine
junger nicht gnug unterrichtet ha
be, ehe er ſie geſandt, oder daß ſeine
apoſtel nicht ſeyn einfaltig und from
neweſen. Beſtehe, was er da weiter
ſchreibet, das ſehr nutzlich iſt zu leſen.
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haben, und zugleich Chriſti verdienſt uns zu
nutze machen konnen, 1. Cor. 10. 20. furs
andere, daß ſie auch nicht ſo gottlos leben, als
wenn ſie anders kein gebot hatten, als das ih
nen ihre eigene luſt vorſchreibet, Epheſ.2, 13.
Tit.2, 14. dafur die chriſten am meilten ſich
ſollen huten, 2. Cor. s, 15. denn ihre gerechtig

keit ſoll nicht nur viel beſſer ſeyn, als der hey
den, Matth. 5, 47. 6, 7. 32. ſondern auch als
der pharifaer und jüdiſchen ſchriftgelehrten,
derer gerechtigkeit in aufferlichen wercken be.
ſtund, und nicht genug war, daß man dadurch
das ewige leben erlangen konte, Matth. 5, 20.
23, 23. Rom. 3.20. Gal. 2, 16. daß nunmehr

die beſchneidung, die mit handen geſchieht,
nichts nutze ſey, ſondern die andere, die am

hertzen geſchieht, x. Corinth. 17, 19. Gal. 5,
6. 6, 15. Philipp. 3, 3. Epheſ.2, 11. Colvſſ.
2, 11. Rom. 2, 29. und wircket eine ernſte
aufmerckung auf die gebote GOttes, 1. Cor.
7, 19. und die erneuerung im heiligen Geiſt,
Gal.s6, 15. und eine liebe die thatig iſt, und
eine gewiſſe zuverſicht, Gal.5, 6. Daher man
die wahren Jſraeliten, Rom. 9, 6. 1. Cor. 10,
18. Gal. 6, 16. Joh. 1, 47. und die geiſtlichen
juden, Rom. 2, 28. das iſt, die ſo GOtt prei

ſen, erkennen kan. Daß die ſpeiſen zu ſonde
ren zeiten ausgewehlet, Geſchicht. 1o, 13.
15, 19. 1. Cor. 10, 25. Coloſſ. 2, 16. 21. und
die ſabbather, Coloſſ. 2, 16. und feyertage,
Rom. 14, 5. nur ein ſchatten ſeyn der chriſt

lichen
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lichen warheit, Coloſſ., 17. Hebr. 10, 1. Bey
dieſer gelegenheit, da wir von Muhammeds

verfuhrung geredet haben, werden dieſe war—
nungen erortert und angebracht, daß der
HEer JEſus habe zuvor geſaget, daß nach ihm
etliche kommen würden, und ſagen, ſie waren
von GOtt geſandt, Joh. 5, 43. 2. Teſſ. 2,9.
Matth.7, 15. 24, 11. Mare. 13, 22. 1. Joh.
4,1. Aber wann auch ein engel vom himmel
kame, der anders lehrete, als Chriſtus, deſſen
lehre mit ſo kraftigen gezeugniſſen bewahret

iſt, ſoll man ihm nicht glauben, Gal. 1,8. 1.
Joh. 5,7. 8. Hebr. 2,9. 12, 1. Joh. 1, 7. 32.
5,32. 37. 39. 46. Luc. 24. 27. Geſchicht. 2,
22. 10, 43. Denn vor zeiten habe GOtt mit
ſeinen heiligen, die gelebt haben, auf viel und
mancherley weiſe geredt, zuletzt aber habe er
fie wollen durch ſeinen Sohn anreden, Hebr.n,
2. der ein HErr iſt uber alle dinge, 1. Cor. 15,
27. Hebr. 2, 5. ein glantz der herrlichkeit
des Vaters, ein klares ebenbild ſeines weſens,
Hebr. 1, 3. durch welchen alles erſchaffen iſt,
was da iſt, und geweſen iſt, und ſeyn wird,
Coloſſ. 1, 16. der alles regieret und erhalt,
Hebr.x,3. Offenb.i,5. und nachdem er fur un.
ſere ſunde gebuſſet hatte zur rechten GOttes ge
ſetzet iſt Hebr.1,3.9, 12. Matth. 20,28. 1. Joh.
2,2. 4, 10. Matth. 26, 64. Marc. 16, 19. Ge
ichicht. 2, 33. 7, 55. Rom. 8, 34. Epheſ. 1, 20.
Toloſſ. 3, i. Hebr. 8,1. 10, 12. 12, 5. und
uber alle dinge erhohet, 1. Petr. 3, 22. Hebr.

1,13.
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1,13. Cpheſ. 1. 21. ſolle man derhalben nichts
herrliches hoffen und erwarten, als dieſer gea
ſetzgeber iſt, Hebr. 2, 3. 8. 3, 3. 6. Bey ſelbi—
ger gelegenheit wird ihnen gleichfals zu ge—
müthe geführet, daß die waffen, die den chri—
ſten, ſo unter Chriſti fahnlein gehoren, zuge—
eignet werden, nicht ſolche waffen ſeyn, als
die, darauf die Muhammediſten ſich verlaſſen,
ſondern ſeyn waffen des geiſtes, Rom. 13, 12.
2. Cor.6,7. 5,4. Epheſ. 6, 11. 18. damit man
die beveſtigungen und ſchantzen einnehmen und
uberwinden kan, welche wider die erkantnis
des wahren GOttes ſich aufwerffen: an ſtatt
des ſchildes ſey die zuverſicht zu GOtt, dadurch

man die feurigen pfeile des teufels abhalte:
an ſtatt des pantzers, die gerechtigkeit und hei
liger wandel: an ſtatt des helmes, Epheſ. 6,
11. 18. 1. Theſſ. 5, 8. als der das ſchwacheſte
theil am menſchen, das haupt, bedecket, ſey die
hofnung des ewiqgen lebens: an ſtatt des
ſchwerds aber, GOttes wort, Epheſ.6, 17.
Hebr.4, 12. Offenb. 1, 16. das durchs hertz
und nieren pfleget zu dringen. Hiernach fola
get eine ermahnung zur einigkeit, die Chriſtus
zuletzt ſo ernſtlich ſeinen jungern befohlen hat,
Joh. 14,27. 13,34. 15, 12. 17, 20. 20,19. 26.
1. Job. 1, 23. Epheſ. 3, 14. 6,16. Hebr. 13,
20. Matth. 5,9. daß wir nicht ſollen viele zu
lehrern annehmen, ſondern uns an einen leh
rer, JEſus ChHriſt, allein halten, Matth. a3,
8. Jae. 3, 1. daß ja alle chriſten auf einen

namen
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namen getaufet ſeyn, Rom.6, 3. 1. Cor. t,
13. 15. Gal. 3, 17. Epdheſ. 4, 5. Coloſſ. 2, 12.
Derhalben gebuhre es ſich nicht, daß unter
ihnen ketzereyen und ſpaltungen ſeyn, 1. Cor.
1,10. 11,18,12, 25. Solchen zu wehren,
werden etliche ſpruche der Apoſteln angezo—
gen, daß man ſolle klug ſeyn, Rom. 12, 3. 16.
1. Cor. 4,6. doch nach dem maaß, das GOtt
einem jedem gegeben hat, Rom. 12,6. 2. Cor.

10,13. Epheſ.4,7. 15. Sojemand nicht alles
begreife, ſo muſſe man mit ſeiner ſchwachheit
ein mitleiden haben, Rom. 14,15, 2. 1. Cor.
8,7. damit er in ſanftmuth, ohn zanck, mit
uns ſich vereinigen moge, Rom. 14, 1. 2. Cor.
12, 20. Gal. 20. Philipp. 1, 16. t1, 3. 55.
1. Cor. 11,16. So jemand mit hohern verſtan

de fur andern begabet ſey, dem gebuhre es,
daß er auch vor andern deſto mehr liebe ube,
Rom. 8,1. 9. 12,8. 13,3. 14. 16. 1. Cor. 13,
2. 2. Corinth. 6,6. 8,7. 2. Petr. 1, 5. 6.
Auf dieſe aber, die in ein oder andern artickel
eine irrige meinung gefaſſet, muſſe man war—
ten, bis ihnen GOtt auch die verborgene war—
heit offenbare, Philipp. 3, 15. Epheſ.a,2.
1.Cor. 13, 4. 7. 1. Theſſal. 5, 14. 2. Cor. 6,
6. Gal. 5, 22. Coloſſ. 4, 11. 2. Timoth. 4, 2.
Luc. 9, 54. Unterdeſſen muſſe man darauf,
davon wir gewiß ſind, feſthalten, und in der
that liebe uben, Philipp. 3, 16. Jac. 1, 22. 25.
Hier ſey unſer wiſſen ſtuckwerck, 1. Cor. 13,
9. 12. es werde aber der tag kommen, da al-

les
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 9—Ônles vollkommen ſeyn wird, 1. Corinth. 5, 10.

1. Aoh. 3,2. Matth. 5,8. Auch wird darum—
ein jeder gebeten, daß er nicht das pfund, das
ihm GOtt vertrauet hat, vergrabe, Matth. 25,
15. ſondern mit hochſtem fteiß ſich bemuhe,
dadurch andere Chriſto zu gewinnen, 1. Cor.
19,22. wozu dann nicht allein wahre und heil
ſame reden gehoren, Gal.6, 6. Epheſ. 4, 29.
2. Timoth. 1, 13. Tim. 2, 8. ſondern auch ein
unſtrafliches exempel und leben, damit man
an den knechten GOttes ſeine gutigkeit, und
an ihren wercken die warheit des geſetzes er—
kennen könne, Petr. z,1. a6. Epheſ. 6, 6.
2. Tim.2,24. Petr.  Evpheſ. 4, 1.
Phil. e7 Juletzt.wendet ſuh meine rebe
wieder zu denen landsleuten, (den Hollandern)
an die ſie erſtlich geſchahe, und bittet ſie, daß,
wo hierin was gutes iſt, ſie GOtt dafur dan-
cken, Jht, t. 2. Weſl 1,3. 1. Cor. 1,4.
ſo ihnem aber etwas mitrralt, daß ſie aeden
cken, wie die menſchen gemeinlich leicht fehlen,

Jacob. 3,2. Gal. 6, 1. 2. denn auch, daß die
ſes werck am unbeqpehmen ort und zeit,

(im gefangnis zu Lowenſtein) mehr
nur aufs papier geworfen,

als ausgearbeitet
ſey.
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